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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
eſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 


25. Auguft. 


Für Auswärtige 1 Thlr. Bu, gr. 


Inſerate: 1 ſgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1058. 


5 Für den Monat September haben wir auf die „Stettiner Zeitung“ 
ditionen als auch bei ſämmtlichen Königl. Poſtanſtalten entgegengenommen. — 


wärtige 18 Sgr. 9 Pf. incl. Poſtaufſchlag. 
i | Wochenbetrachtung. 


R. M. Außer dem Bombardement von Sweaborg, das, 


wenn es keine größeren Reſultate für die Allürten erzielt ha⸗ 
ben ſollte, doch jedenfalls dargethan hat, daß die ruſſ. Batte⸗ 
rien nicht im Stande find, die ihrem Schutz anvertrauten Ob⸗ 
lekte vor der überlegenen feindlichen Artillerie zu ſchützen, und 
außer dem verunglückten Angriff des Fürſten Gottſchakoff auf 
die weſtmächtlichen Poſitionen an der Tſchernaja, der für den 
erfindungsreichen Bülletinſchreiber dadurch nicht ruhmvoller wird, 
daß er mit ſeiner zerbläuten Armee auf ſicherem und ihm gün⸗ 
Rigen Terrain angeblich vier Stunden gewartet hat, ob die 
Altirten fo dumm fein wollten, ſich niederkartätſchen zu laſſen, 
und ihm Gelegenheit zu geben, ſtatt der ſinnreichen Umfchreis 
ung ſeiner Niederlage einen volltönenden Siegesbericht ent— 
werfen zu können, außer dieſen für die ruhmvollen, orthodoxen 
Waffen nicht ſehr günſtigen Berichten hat uns die letzte Woche 
auch mit der Neuigkeit überraſcht, daß Oeſterreich auf dem 
Kriegsſchauplatze, den es zur Entwickelung feiner Großmäch⸗ 
tigkeit am geeignetften hält, auf dem diplomatiſchen nämlich 
eine weitere Waffenthat vollbracht und eine Eirkular⸗Note von 
ſich gegeben habe, die fo übermäßig tapfer iſt, daß fie mög⸗ 
licherweiſe die durch den Bundesbeſchluß vom 26. Juli in Frank⸗ 
ſurt erzielte formelle Einheit über den Haufen werfen und nach 
den Viſionen öſterreichiſcher Blätter in weiterer Verfolgung dies 
ſer Heldenthat eine Spaltung in zwei große Heerlager bewirs 
ken dürfte. f 

Die „Oeſterreichiſche Zeit.“ deklamirt: Klarheit der Situa⸗ 
tion, weitere Annäherung Deutſchlands an Oeſterreich, oder offe- 
nes Scheiden, das gilts! Oeſterreich drängt vorwärts (wozu 
wir ihm glückliche Reife wünſchen möchten); Veutſchland wird 
ſich zu eniſcheiden haben, ob nach rechts oder links. Wie auch 
die Entſcheidung falle, die Stunde der Entſcheidung iſt da; bald 
vielleicht die Stunde des Handelns. Möge fir Deutſchland ſtark 
und einig finden, ftarf, weil einig! Viribus unitis (hurrah!) — 
das iſt das Zeichen, in dem wir ſiegen werden (oder unter dem 
wir noch einmal behufs einer Demobiliſation uns mobil machen 
werden). 

Auch der „Wanderer“ wandert in kriegskundigen Reiter⸗ 
Niefeln vor und thut uns durch feine Leittrompete kund: „Die 
deutſche Frage, welche für einige Zeit zur Ruhe gebracht war, 
taucht plotzlich wieder auf, und fol diesmal ernſtere Züge als 
le an ſich tragen. Man ſpricht von einer endgültigen Entſchei⸗ 


dung, von einer möglichen Scheidung der divergirenden Ele⸗ 


mente, man hätte, wenn nölhig, den Muth, ſelbſt einem Bruche, 
einem Riſſe durch ganz Deutſchland in's Auge zu blicken!“ — 

Nun ja, Herr Wanderer, man hätte unzweifelhaft die ab— 
ſonderliche Kourage, ſich dieſe Idee „vorſchweben“ zu laſſen, 
und man dürfte vielleicht auch kapable ſein, wenn nöthig, dieſe 
Idee in die Dinte einer diplomatiſchen Feder ſchweben zu laſſen, 
aber weiter, auch wenn der Wanderer als guter Gottlieb, der 
große Reiterſtieſeln anhat, vorangeht, weiter dürfte man viribus 
unitis doch nicht gehen. Der Ruſſe hat diesmal zu viel zu 
thun, um das ſchoͤne Stück „Warſchau und Ollmütz“ noch 
einmal in Scene geben zu laſſen, und ohne den Ruſſen 
wäre es vielleicht für Oeſterreich Nacht geworden, deren 
„Muß“ nicht das Strahlen Friedländiſcher Sterne begünſtigt 
hätte. Vor einer Drohung Oeſterreichs wird ſich Preußen 
nimmermehr beugen, und wenn die vier Punkte, für die kein 
Menſch einen oͤſterreichiſchen Guldenſchein bieten wird, für die 
Bundesgenoſſenſchaſt Preußens und Deutſchlands Erſatz geben 
können: — nur zu, mit dem Vorwärts und Viribus unitis; 
man wird bald genug wie Peter in der Fremde an den bewuß⸗ 


ten Kreuzweg kommen, an dem man glaubt, es ſchneit — 


Kanonenkugeln. 


—— — . — — u——4 ⅛e — —ü—ĩääiä2 — 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, Freitag, 24. Auguſt. Das von der Munieipalität 
der Königin von England zu Ehren gegebene Feſt iſt glänzend 
ausgeſallen. — Der heutige „Moniteur“ meldet, daß dem Prin⸗ 
zen Napoleon und dem General Canrobert das Großkreuz 
zum Bath⸗Orden verliehen worden ſei. Der „Moniteur“ mels 
det ferner, daß der Prinz Jerome nächſten Sonntag der Kö— 
nigin von England feine Huldigungen darbringen werde. — 
0 3% wurde geſtern Abend auf dem Boulevard zu 66, 25 
gehandelt. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Moniteur bringt folgende Depeſche des Generals 
Peliſſier an den Kriegs⸗Miniſter: „Krim, 19. Auguft, 1 Uhr 
Nachts. Der geſtern erbetene Waffenſtillſtand hat heute noch 
ſorldauern müſſen. Von 5 Uhr Morgens bis zwei Uhr Nachts 
aben die Ruſſen Todte begraben. Die Nachzählung ward fo 
vollſtändig wie möglich gemacht und giebt folgende Reſultate: 

uſſen, welche von Franzoſen begraben worden, 2129; Ruſſen, 

che von Ruſſen begraben worden, 1200, alſo im Ganzen 
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Der 


3329.“ Das amtliche Blatt macht zu dieſer Depeſche folgende 
Bemerkungen: „Die Verluſte der Ruſſen im Gefechte des 16. 
ſind, wie man ſieht, weit beträchtlicher, als die erſten Depe⸗ 
ſchen des Generals Peliſſier vermuthen ließen. Sie haben 
eine Höhe erreicht, die nur ſelten in förmlichen Schlachten über⸗ 
ſtiegen wird, und nichts deſto weniger dürfte es nach dem, was 
aus Petersburg kommt, nicht überraſchen, wenn der Feind das 
Gefecht vom 16. als eine bloße Rekognoszirung darzuſtellen 
ſuchte. Die Anzahl der am Kampfe betheiligt geweſenen Trup⸗ 
pen, das von den Ruſſen herbeigebrachte Kriegs-Material, die 
Anſtrengungen, um ſich von Neuem einer Stellung zu bemäch⸗ 
tigen, welche General Liprandi den ganzen Winter inne gehabt 
hatte, beweiſen, wie viel Gewicht ſie darauf legten, Sieger zu 
bleiben. — Das Artillerie-Feuer gegen Sebaſtopol hat wieder 
begonnen. Ein Irrthum in einer Depeſche ließ an ein Bom⸗ 
bardement glauben. Dem iſt aber nicht fo, Das Feuer iſt 
das unſerer Kanonen, das, wie ſich gezeigt hat, ſeit es begonnen, 
weſentlich zur Erleichterug unſerer gegen die Geſammtheit der 
Malakoff⸗Werke gerichteten Belagerungs⸗Arbeiten gedient hat.“ 


Aus Mondwinow Serai, dem Hauptquartier der 
zweiten Kavallerie⸗Diviſion des franzöſiſchen Heeres, vom 25. 
Juli, ſchreibt der Krim⸗Korreſpondent des Moniteur, A. Lau⸗ 
noy: „Eigentlich giebt es auf der Krim nur zwei große Straßen, 
die zu ſtrategiſchen Operationen geeignet ſind. Die eine iſt die 
von Sebaſtopol nach Simferopol, die andere der herrliche, von 
dem Fürſten Woronzow angelegte Weg, welcher von Sebas 
ſtopol längs dem ſchwarzen Meere nach Aluſchta und von da, 
an einem der Abhänge des Tſchatir Dagh ſich hinziehend, nach 
Simferopol führt. Wenn man von Sebaſtopol kommt, ſo geht 
der Woronzow⸗Weg durch das Baidar⸗Thal und das Dorf 


Gegend hinan, durchſchneidet, auf dem Gipfel angelangt, einen 
Engpaß und ſenkt ſich dann wieder langſam und allmälig 
und verfolgt ſeine Bahn längs der Küſte. Ein Granitthor 
mit ungeheuer dicken und gewaltig feſten Mauern ſchließt jenen 
Engpaß, der mit einer Hand voll Menſchen gegen einen Feind 
vertheidigt werden könnte. Von dem Paſſe von Phoros — 
fo heißt er — aus genießt man eine unbeſchreiblich ſchöne Aus— 
ſicht. Auf der einen Seite ſchweifen die Blicke über das Meer, 
welches ſich unermeßlich und ſchön zu den Füßen des Wande— 
rers ausdehnt und ſich am fernen Horizonte in einem leichten 
Dunſte von zartem Blau verliert. Auf der anderen Seite 
blickt man auf eine ganze Welt von Felſen, Bergen, Kuppen 
und Gebirgskegeln, die ſich durch einen unendlichen Reichthum 
der Formen und der Vegetation auszeichnen und inmitten deren 
die Sonnenſtrahlen Lichteffekte von unausſprechlicher Schönheit 
bilden. Der Woronzow-Weg gehört zu den ſchönſten von 
Menſchenhand geſchaffenen Werken ſeiner Art. Auf der unge⸗ 
heuren Strecke, die er durchſchneidet, iſt er häufig durch Felſen 
gehauen, oder führt über den Gipfel gewaltiger Granitſelſen, 
von denen er ſich dann wieder bis zum Meere hinabſchlängelt. 
Ungefähr zwei Kilometres vom Phoros-Paſſe bildet er einen 
Tunnel, der lang genug iſt, um eine gange in Kolonnen von 
je vier Mann aufgeſtellte Küraſſier-Schwadron zu beherbergen. 
Kurz darauf berührt er, ehe er bei dem am Meere gelegenen 
Dorfe Phoros angelangt, einen Bergkegel von ungefähr 150 
Metres Höhe, deſſen Ausdehnung am Fuße nicht über 80 
Metres beträgt, und macht daſelbſt fo viele Windungen, daß 
er auf dieſem engen Raume im Ganzen eine Strecke von nicht 
weniger als 12 Kilometres zurückgelegt.“ 


Aus Erzerum, 31. Juli, wird dem Moniteur geſchrie— 
ben: „Am 15. Juli machten die Ruſſen eine große Demon— 
jiration gegen Kars; ihr Zweck war, eine große Sendung von 
Lebensmitteln, die aus Alexandropol ankam, zu decken und in 
ihr Lager zu ſchaffen. Von da an bis zum 21. Juli blieb 
Alles ruhig; doch ſchloß der Feind den platz immer enger ein. 
Er verfügt zu dieſem Behufe über 32 Jnſanterie-Bataillone, 
1 Jäger-Bataillon, 1 Genie-Bataillon, 3 Dragoner-Regimen⸗ 
ter, 2 Regimenter regelmäßiger Koſaken, Baſchi-Bozuks aus 
Schirrwau, armeniſche Milizen und 80 Geſchütze. Das Ganze 
wird von 10 Generalen befehligt. Dieſes Heer läßt ſich auf 
35 bis 40,000 Mann ſchätzen. Es iſt auf einem Rayon von 
ungefähr drei Stunden in vier Korps um Kars vertheilt und 
von der Diviſton, welche Schanli-Dagh beſetzt hält und ſich 
zu Unkiar⸗Duzi befeſtigt, unabhängig. Die tuͤrkiſchen Streit: 
kräfte zerfallen in zwei Korps unter dem Oberbefehl des Mus 
ſchirs Vaſſif Paſcha. Das erſte Korps, das von Kars, be⸗ 
ſteht aus vier Divifionen, nämlich der Diviſion des Generals 
Kmety (Ismail Paſcha), 4500 Mann ſtark; 2. der Divifion 
Ismail Bep's, 3000 Mann; 3. einer Diviſion von 4000 Me., 
und 4. einer von 3500 Mann. Das zweite von Mehemet 
Paſcha, General-Gouverneur aus Erzerum, befehligte zweite 
Armee-Korps iſt aus drei Diviſtonen gebildet: der von Takir 
Paſcha befehligten, 1500 Mann unregelmäßiger Truppen zäh⸗ 
lenden Diviſion von Erzerum, der von Veli Paſcha befehlig⸗ 


gleichen Namens, ſteigt dann einen der hoͤchſten Berge jener 


noch ein Abonnement eröffnet, und werden Beſtellungen ſowohl hier in unſeren Expe⸗ 
Der Abonnementspreis beträgt incl. Stempelſteuer für Hieſige 124 Sgr., für Aus⸗ 


ten, aus 10,000 Mann unregelmäßiger Truppen beſtehenden 
Tiviſton von Kuprusfteni und der 3000 Mann unregelmäßi⸗ 
ger Truppen unter Ali⸗Paſcha zählenden von Alti.“ 


Der „Ruſſ. Inv.“ bringt folgende telegraphiſche Depeſche 
aus Reval vom 16. Auguſt: „Um 9 Uhr Morgens nahmen 
von der bei der Inſel Nargen ſtehenden feindlichen Flotte 2 
Fregatten ihre Richtung gegen Baltiſchport und eröffneten 
ein Bombardement auf daſſelbe, welches ungefähr eine Stunde 
dauerte; hierauf ging der Feind in See, ohne uns irgend wel⸗ 
chen Schaden zugefügt zu haben.“ 

Die „Times“ enthält auch Privatberichte über das Bom⸗ 
bardement von Sweaborg, die jedoch trotz ihrer Breite nichts 
von beſonderem Intereſſe melden; treffend dagegen iſt die Bes 
merkung, daß die Steinwälle der Ruſſen nun wohl darum et⸗ 
was in Mißkredit kommen würden, weil fie, obſchon von hun⸗ 
derten von Kanonen vertheidigt, und für uneinnehmbar und 
unzerſtörbar erachtet, doch nicht hindern könnten, daß die klei⸗ 
nen Kanonenboote ꝛc. herankommen und Alles vernichten, was 
eben nicht aus Felſen beſteht, und das dürfte denn doch das 
Werthvollere fein. Daß man die Felſen Sweaborgs zerſchie⸗ 
ßen werde, daran hat Niemand auf der Flotte gedacht. 

Am 11. Morgens wurde (wie bekannt) das Feuer ein» 
geſtellt, da alles gethan ſchien, was überhaupt zu thun war. 
Am 12. Nachmittags beſuchte Admiral Penaud jedes franzö⸗ 
ſiſche Schiff, um den Offizieren und Leuten für ihre Anſtren⸗ 
gungen während der Aktion zu danken. Er wurde überall 
mit 3 Hurrahs empfangen. Admiral Dundas erließ einen 
Tagesbefehl zu demſelben Zwecke, welcher den Leuten jedes 
Schiffes von ihren Kapitainen vorgeleſen wurde. Derſelbe 


lautet: 


„Herzog von Wellington vor Sweaborg, 12. Auguſt. Der Ober⸗ 
befehlshaber kann nicht umhin, bei der gegenwärtigen Gelegenheit dem 
Rear⸗Admiral Sir Michael Sepmour, dem Kapitain der Flotte, und 
allen Kapitainen, Offizieren, Seeleuten und Seeſoldaten des Geſchwa⸗ 
ders, beſonders der königlichen Marine⸗Artillerie, und denjenigen, die 
auf den Kanonenbooten, Mörſerbooten und Booten des Geſchwaders 
Dienſte thun, feine Anerkennung der eifrigen und ehrenvollen Weiſe aus- 
zudrücken, in welcher ſie die verſchiedenen, ihnen angewieſenen Dienſte 
ausgeführt haben, durch welche ein fehr wichtiger Erfolg erreicht, und 
den Marinepülfsquellen des Feindes ſchwerer Schaden zugefügt worden 
iſt. Der Oberbefehlshaber wunſcht Allen zum Erfolge iprer Anſtren⸗ 
gungen Glück und wird nicht ermangeln, den Lordkommiſſären der Ad⸗ 
miralität die Dienſte, die geleiſtet worden find, vorzuſtellen. 

Dundas.“ 
Das Bombardement von Sweaborg. Schluß.) 


Früh am Tage bemerkte ich, daß die detachirten Geſchwa⸗ 
der auf beiden Seiten das Feuer auf den Feind eröffnet hat⸗ 
ten, und der Kampf war allgemein an allen Punkten. Ein 
raſches Feuer von Voll- und Hohlkugeln ward während der 
erſten paar Stunden von der Feſtung aus auf die Kanonen- 
boote unterhalten, und die Schußweite der ſchweren Batterien 
reichte bis über die Mörferboote hinaus. Allein die fortwäh⸗ 
rende Bewegung der Kanonenboote und die geſchickte Art, in 
welcher ſie von ihren Offizieren geführt wurden, ſetzten ſie in 
Stand, das Feuer den ganzen Tag über nachdrücklich und bei⸗ 
nahe unverſehrt zu erwiedern. Ungefähr um 10 Uhr Morgens 
bemerkte man zuerſt Flammen in den verſchiedenen Gebäuden, 
und auf der Inſel Vargon fand eine heftige Erplojion ſtatt, 
welcher ungefähr eine Stunde ſpäter eine zweite folgte. Eine 
dritte und weit bedeutendere trat gegen Mittag auf der Inſel 
Guſtavswärd ein. Sie fügte den Vertheidigungswerken des 
Feindes großen Schaden zu und trug viel dazu bei, daß das 
Feuer aus den in jener Gegend poſtirten Kanonen matter wurde. 
Der Vortheil der Geſchwindigkeit, mit welcher die Mörſer ge⸗ 
feuert hatten, war aus den fortdauernden neuen Feuersbrün⸗ 
ſten erſichtlich, welche auf der Inſel Vargon um ſich griffen. 
Die Beſchaffenheit der Riffe, auf welche die Kanonenboote ges 
legentlich aufgelaufen waren, nöthigte mich, fie vor Sonnen» 
untergang zurückzurufen. Das Feuer des Feindes war matt. 
Die Boote der Flotte erhielten hierauf den Befehl, ſich vor 
Einbruch der Dunkelheit, mit Raketen verſehen, zu verſammeln, 
und unterhielten unter Anführung des Kapitains Caldwell, 
Befehlshaber eines Flaggenſchiffes, länger als drei Stunden 
ein ununterbrochenes Feuer, das mit bedeutendem Erfolge ge⸗ 
krönt war, indem es neue Feuersbrünſte verurſachte und viel 
zur Vergrößerung des allgemeinen Brandes beitrug. Am 
Morgen des 10. Auguſt bei Tagesanbruch waren die Poſitio⸗ 
nen mehrerer Mörſerboote dem Feinde näher gerückt, und die 
Kanonenboote erhielten nochmals den Befehl, zu feuern. Der 
Dreidecker, welchen der Feind zur Sperrung und Vertheidi⸗ 
gung der Durchfahrt zwiſchen Guſtavswärd und Back-Holmen 
aufgeſtellt hatte, war während der Nacht in eine ſichere Stel— 
lung zurückgezogen worden; allein das Feuer aus den Batte— 
rieen haute zugenommen, und der Kampf ward auf beiden Sei⸗ 
ten lebhaft wieder aufgenommen. Feuersbrünſte flammten ohne 
Unterlaß in der Feſtung, und um Mittag zeigte eine Rauch⸗ 
ſäule, ſtärker und dunkler, als irgend eine, welche bis dahin 


bemerkt worden war, und von hellen Flammen gefolgt, daß die 
Bomben brennbare Stoffe in der Richtung des Arſenals erreicht 
hatten. Die Stelle ließ ſich Anfangs nicht genau beſtimmen; 
als die Flammen jedoch weiter um ſſch griffen, zeigte es ſich 
bald, daß ſie bis über die Inſel Vargon hinausreichten und 
daß viele Gebäude auf der Inſel Swartö bereits im Nieder⸗ 
brennen begriffen waren. Durch die umſichtigen Anordnungen 
der Artillerie-Dffiziere ward während der ganzen folgenden 
Nacht ein ununterbrochenes Feuer unterhalten. Die Raketen 
boote verſammelten ſich wiederum am Abende, als die Ka— 
nonenboote zurückgerufen wurden, und ſegelten nach einander 
in verſchiedenen Diviſtonen nach ihrem Beſtimmungsorte ab. 
Die erſte unter Anführung des Capitains Seymour vom Pens 
broke feuerte mit trefflichem Erfolge aus einer Entfernung von 
ungefähr 3000 Schritt von der Feſtung. Der zweiten un⸗ 
ter Capitain Caldwell gelang es ſpäter in der Nacht gleich— 
falls, die bereits vorhandene Feuersbrunſt noch zu vermehren. 
Als aber die Boote beim Scheine der Flammen dem Feinde ſicht⸗ 
bar wurden, hielten fie ſich mit ſtandhaftem Muthe unter dem 
heftigen Feuer platzender Bomben auf ihrem Flecke. In Erwä⸗ 
gung des dem Feinde zugefügten bedeutenden Schadens und mit 
Rückſicht darauf, daß nur noch wenige anſehnliche Gebäude auf 
der Inſel Vargon unzerſtört daſtanden und daß die auf Swartd 
noch ſtehen gebliebenen ſo weit entfernt waren, daß unſere Bom⸗ 
ben ſie bis dahin nicht erreicht hatten, ſchien es mir, daß ſich 
durch Verlängerung des Feuers um noch einen Tag kein ent⸗ 
ſprechender Vortheil werde erzielen laſſen. Ich ſchickte ſomit 
den Kapitän Seymour vom Pembroke ab, um ſich mit dem 
Kontre-Admiral Penaud zu beſprechen, und jener Herzlichkeit 
und Bereitwilligkeit gewiß, welche ich ſtets von Seiten dieſes 
Offiziers erfahren habe, kam ſofort eine Verabredung zu Stande, 
und der Befehl ward ertheilt, das Feuer nach Tagesanbruch 
einzuſtellen. Der Feind hatte das Feuer während der Nacht 
nur ſchwach erwiedert, außer auf die Kanonenboote, und vor 
Tagesanbruch ſchwiegen ſeine Geſchütze faſt gänzlich, obgleich 
ſeine nach der See zu gelegenen Vertheidigungswerke im Allge— 
meinen nur wenig gelitten haben. Ich überſende Ihnen zur 
Mittheilung an Ihre Herrlichkeit die beiliegenden Berichte des 
am 9. mit dem detachirten Geſchwader nach Oſten entſandten 
Kapitäns Wellesley, und ich bitte Sie, Ihren Herrlichkeiten zu 
melden, daß, da die Truppen auf Drumſio den von Kapitän 
Nelverton befehligten Schiffen keinen Widerſtand entgegenſetzten, 
er am ſelben Abend auf ſeinen früheren Ankerplatz zurückkehrte. 
Ich überſende Ihnen ferner die Liſte unſerer Verluſte. Die- 
ſelben ſind geringer, als ſich unter den Umſtänden erwarten ließ. 
Zu den ſchwerſten Unfällen gehören diejenigen, welche ſich lei— 
der in Folge von Raketen-Exploſionen in den Booten des Has 
ſtings und des Vulture zutrugen. Ihre Herrlichkeiten werden 
bemerken, daß ich mich gänzlich eines Berichtes über die Thä⸗ 
tigkeit des von dem Kontre-Admiral Penaud befehligten Ges 
ſchwaders enthalte, worüber ſeine Regierung obne Zweifel volls 
ſtändige Mittheilungen erhalten wird. Doch möge es mir ge— 
ftattet fein, meine tiefgefühlte Anerkennung für den werthvollen 
Beiſtand, welchen dieſe Schiffe uns geleiſtet haben, auszuſpre— 
chen und meine Bewunderung über die muthige Haltung der 
von dem Admiral befehligten Mannſchaften, fo wie meinen Dank 
für die herzliche Unterſtützung, welche ich von ihm empfangen 
habe, auszudrücken. (Hier folgen Belobungen der Mannſchaſten 
des engliſchen Geſchwaders und einzelner Offiziere.) 
R. S. Dundas. 
An den Sekretär der Admiralität. 


Berlin, vom 25. Auguſt. 


Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den 
Kaufmann F. Matthey in Bombay zum Konſul daſelbſt zu 
ernennen. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 24. Auguſt. Seine Majeſtät der König haben 
vorgeſtern Mittag um 1 Uhr im Sclofje zu Charlottenburg 
dem, an die Stelle des von hier abberufenen Marquis de la 
Rivera, zum Königl. ſpaniſchen außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſter ernannten Chevalier de Oliver 
eine Privat-Audienz zu ertheilen und aus deſſen Händen ein 
Schreiben Ihrer Majeſtät der Königin von Spanien entgegen- 
zunehmen geruht, wodurch derſelbe in der gedachten Eigen» 
ſchaft bei Allerhöchſtdemſelben beglaubigt wird. 

Dem „Czas“ wird aus Berlin unterm 18. Auguſt Fol⸗ 
gendes geſchrieben: Man ſpricht, daß hier in Kurzem Kon- 
ferenzen mit Bevollmächtigten der ruſſiſchen Regierung wegen 
Verbindung der preußiſchen Oſtbahn mit der Warſchau-Peters⸗ 
burger Bahn beginnen ſollen. Es war ſchon früher von die⸗ 
ſem Projekt die Rede und man bezeichnete bereits die Richtung 
und die Punkte dieſer Verbindung. Preußen hatte und hat 
gewiß auch jetzt noch den Wunſch, daß Thorn der Verbin- 
dungspunkt ſein möchte, in welchem Falle es von Bromberg 
eine Eiſenbahn dahin führen würde, die übrigens früher oder 
ſpäter, auch wenn dies Projekt nicht zur Ausführung kommen 
ſollte, gebaut werden wird. Rußland gefiel dieſe Richtung 
früher nicht und die deshalb angeknüpften Unterhandlungen 
wurden abgebrochen. Eine andere projeftirte Richtung ging 
von Königsberg durch das Gubernium Auguſtowo nach Kowno, 
wo der Verbindungspunkt ſein ſollte. Dieſe Richtung würde 
Berlin in gerader Linie mit Petersburg verbinden, aber die 
Kommunikation mit Warſchau würde nichts dabei gewinnen. 
Die Eiſenbahn von Lowicz nach Thorn würde immer ein Be— 
dürfniß fein. Für die Bahn von Poſen nach der poln. Grenze 
wird die preuß. Regierung ſich ſchwerlich entſcheiden. Die ruſſ. 
Bevollmächtigten, die zu dieſem Zwecke in Berlin erwartet wer— 
den, ſind jedenfalls ſchon gewählt. Es iſt nur die Frage, ob der 
gegenwärtige Krieg der Ausführung des Projektes, über welches man 
ſich einigen würde, nicht Hinderniſſe entgegenſtellen wird. Zwiſchen 
Berlin und Königeberg iſt noch keine direkte Eiſenbahnverbin— 
dung, aber ſie wird jedenfalls ſchon im künftigen Jahre zu 
Stande kommen, da eine Bahn von Berlin nach Kreuz in 
gerader Linie ſchon längſt beſchloſſen if. Auch die Breslaus 
Poſener Bahn, deren Arbeiten nur langſam fortſchreiten, wird 
im künftigen Jahre fertig fein. Berlin hat, wie Paris, rings 


zwiſchen dem Stettiner und Frankfurter Bahnhoſe noch nicht 
vollendet iſt. Dieſer Theil ſoll im künftigen Jahre ebenfalls 
fertig werden. Gleichzeitig ſoll auch für dieſe Verbindungs⸗ 
bahn ein Central-Bahnhof gebaut werden, wozu der Grund 
und Boden in der Nähe des Hamburger Bahnhofes bereits 
angekauft iſt. Berlin wird auch bald einen neuen ſchiffbaren 
Kanal haben, der die Havel mit der Spree von Spandau bis 
Berlin in gerader Richtung verbinden wird. Dieſer Kanal wird 
um den Hamburger Bahnhof gehen und vor ſeiner Mündung 
in die Spree einen großen Hafen haben, von welchem Com- 
munikationswege nach der Stadt führen werden. Dieſe Gegend, 
die bis jetzt ganz ode iſt, wird ſich alsdann bald mit Reihen 
von Häuſern bedecken und ſehr viel zur Erweiterung und Ver⸗ 
ſchönerung Berlins beitragen. Berlin wächſt überhaupt mit 
jedem Jahre. Seine Einwohnerzahl beträgt jetzt bereits 450,000, 

Die „Pr. C.“ meldet: Zuverläſſigen Angaben zufolge ges 
winnt Deutſchlands Handel nach dem La Plata täglich mehr 
an Bedeutung. Jene Gegend gewährt der Zollvereins⸗Indu⸗ 
ſtrie einen großen, ſteigerungsſähigen Markt, wie ſie anderer⸗ 
ſeits eine Hauptbezugsquelle des dieſſeitigen Häutehandels dar⸗ 
bieten zu ſollen ſcheint. Der dieſſeitige Eins und Ausſuhr⸗ 
handel nach dem La Plata hat auch bereits aufgehört, bloßer 
Tauſchhandel zu ſein. Preußens Induſtrie iſt dabei ſtark be⸗ 
theiligt, die preußiſche Flagge aber wenig, denn die preußiſche 
Ein⸗ und Ausfuhr aus und nach dem La Plata geht meiſt 
über Hamburg, einiges davon auch über Havre; anderes, na⸗ 
mentlich Häute, über Antwerpen nach Köln. 


Stuttgart, 21. Auguſt. Die geſtern erfolgte Auflö⸗ 
fung unſerer Abgeordneten⸗-Kammer hat allgemein übers 
raſcht, denn von einer ſolchen Abſicht der Regierung iſt nichts 
bekannt geworden, und man glaubte deshalb den Schluß des 
Landtages in gewöhnlicher Weiſe ausgeſprochen zu hören. Die 
Motive der Auflöſung faßt das Aufloͤſungs⸗Dekret in dem 
Satze zuſammen, daß die Regierung „in Hinblick auf den Gang, 
welchen die Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten 
während der letzten Sibzungs⸗Periode genommen haben, ſolche 
Ergebniſſe nicht zu erwarten vermag, wie ſie dieſelben im 
wohlverſtandenen Intereſſe des Landes wünſchen mußte.“ Die 
Regierung hat hierbei jedenfalls beſtimmte Vorlagen im Auge, 
deren Annahme nach den gemachten Erfahrungen auch in einer 
neuen Sitzungsperiode, bei der bisherigen Zuſammenſetzung, 
nicht in Ausſicht ſtehen würde. Es liegt nahe, daß hiermit dies 
jenigen Vorlagen gemeint ſind, welche die Wiederherſtellung der 
ſtandesherrlichen Vorrechte, oder eine für deren Entziehung zu 
gewährende Entſchädigung betreffen, gegen deren Genehmigung 
ſich in der Abgeordneten-Kammer allerdings ein großer und 
entſchiedener Widerſtand geäußert hatte. Eine dieſer Vorla⸗ 
gen war unmittelbar durch die von mehreren Standesherren 
beim Bundestage erhobenen Beſchwerden veranlaßt worden 
und bezweckte die Gewähr einer Entſchädigung, welche in Höhe 
von 6 Millonen Gulden als eine Schuldenlaſt auf die Staats⸗ 
kaſſe gewälzt werden follte. Der Entwurf hat durchaus feine 
Ausſicht auf Annahme; faß alle Mitglieder der vorberathenden 
Kommiſſion hatten gegen denſelben geiimmt und die Ablehnung 
entweder en bloc, oder in feinem Haupttheil, dem Entſchädi⸗ 
gungspunkte beantragt. In der am 14. Juli gehaltenen 
Sitzung der Kammer lief in Folge deſſen eine Note der Mini⸗ 
ſterien des Innern und der Finanzen ein, nach welcher die 
Regierung von der Berathung der Vorlage vorläufig Abſtand 
nahm, „weil in Kurzem eine Verfügung des deutſchen Bundes 
über dieſe Frage bevorſtehe und ſomit eine weitere Grundlage 
zur Erledigung derſelben gegeben werde.“ Der in dem Auf⸗ 
löſungs-Dekret enthaltene Vorbehalt der Anordnung von 
Neuwahlen nach Maßgabe des $. 186 der Verfaſſungs-Urkunde 
läßt ſchließen, daß die Regierung die Annahme jener Vorlagen 
zunächſt bei einer neugewählten Abgeordneten⸗-Kammer vers 
ſuchen wird, und es entſteht damit nur die naheliegende Frage, 
welche Maßregeln besorjtehen würden, wenn auch dann ders 
jenige Erfolg nicht erreicht werden ſollte, den die Regierung 
„im wohlverſtandenen Intereſſe des Landes wünſcht.“ Die 
Verbindung der Wiederherſtellung der ſtandesherrlichen Rechte 
und deren Entſcheidung mit unſerer innern Geſetzgebung läßt 
die ſchwierigſten Verwickelungen vorausſetzen, wenn der weitere 
Verlauf der Verhandlungen eine Verneinung der vorſtehenden 
Frage veranlaſſen ſollte. (Nat. Ztg.) 


Oeſterreich. 


Wien, 22. Auguſt. Die Wiener Zeitung druckt der 
„Gazetta di Verona“ einen der Artikel nach, in welchen dieſes 
ebenfalls offiziöfe Blatt die Zuſtände Italiens zu ſchildern be 
müht iſt, natürlich unter Hervorhebung alles deſſen, was 
Oeſterreich gethan hat, um den neuen sozialen Anforderungen 
im lombardiſch-venetianiſchen Königreich zu genügen. Der 
Artikel läßt ſich zugleich zu einem Vergleich mit England und 
Frankreich herbei, der in ſeiner Schroffheit Beachtung 
verdient. 

„In einem Augenblick, ſchreibt das Blatt, in welchem England ſich 
konvulſiviſch bewegt und vergebens nach einem Punkte ſucht, vor welchem 
das ſturmgepeitſchte Schiff der nationalen Intereſſen vor Anker gehen 
könnte, in einem Augenblick, in welchem die franzöſiſche Regierung von 
der Nation immer größere Opfer verlangt, die Frankreich zwar heute 
bereitwillig bringt, dabei aber für morgen zittert, in einem Augenblick, 
der nicht nur für die Wohlfahrt, ſondern auch für das Leben aller in den 
Kampf verwickelten Staaten und zwar mehr noch für die kleinen, als 
für die großen, die über verbältnißmäßig weit bedeutendere Hülfsmittel 

ebieten, ernſt und verhängnißvoll erſcheint, in einer ſolchen Zeit bietet 
Oesterreich — wie wir offen herausſagen und wie mit uns alle aufrichtig 
Denkenden und Sprechenden urtheilen — ein wahrer Bewunderung 
würdiges Schauſpiel dar. In gemaßigter aber unvergänglicher Weiſe 
erweitert es die Sphäre der ſozialen Freiheiten, deren übermäßige Aus⸗ 
dehnung jetzt andere Staaten bereuen, nachdem ſie die peinliche Schule 
der Exceſſe durchgemacht haben. Oeſterreich ſtrebt keine Vergrößerung 
nach Außen an; es verlangt nicht nach erzwungenem Einfluß; es will 
nach Außen hin blos ſeine Sicherheit und Würde gewahrt wiſſen und 
wendet ſeine ganze Aufmerkſamkeit blos der Verbeſſerung der inneren 
Zuſtände ſeiner Nation zu. Seine Reformbewegungen haben noch nicht 
die mindeſte Erſchütterung erlitten; es bat keinen Schritt nach rückwärts 
gemacht, ſondern fördert die Rekonſtituirung und Beſſerung des Reiches 
eifrigen Schrittes; hierin liegt aber auch der Beweggrund alles Wüthens, 
alles Neides, aller Verdächtigung, die den Parteien der Revolution aus 
den Augen leuchten.“ 

Die „Oeſterr. Zig.“ findet ſich ebenfalls veranlaßt, gegen 
die Vorausſetzungen zu remonſtriren, welche auf eine Verände⸗ 


um die Stadt eine Verbindungsbabn, die nur auf der Strecke J rung der Karte Europa's namentlich auf gewiſſe Länderabrun⸗ 


dungen und Deftitutionen in Italien Bezug hatten, und wobe 
Oeſterreich und Frankreich faſt ausſchließlich und zwar zu ihren 
Gunſten die betreffenden Umwandlungen und Einverleibungen 
vorzunehmen geſonnen wären. 


Thereſienſtadt, 12. Aug. Die landes väterliche Huld 
unſeres Monarchen iſt zum Heile ſeiner Unterthanen über alle 
Parteiungen erhaben, und hat die Befürchtungen, welche man 
für die evangeliſche Kirche Ungarns begte, ſchnell zerſtreut. Auf 
Kaiſerl. Befehl und zum größten Mißvergnügen der Jeſuiten 
iſt der katholiſchen Geiſtlichkeit die Inſpektionsberechtigung über 
proteſtantiſche Privatſchulen entzogen und auf zuſtändige evan⸗ 
geliſche Geiſtliche übertragen worden. Ferner hat die K. K. 
Regierung ſich in Folge einer Sr. Maj. von mehreren ungart⸗ 
ſchen Proteſtanten überreichten Petition damit einverſtanden er⸗ 
klärt, daß die Beſchlüſſe der Vertrauensmänner- Konferenz 
ſämmtlichen evangeliſchen Geiſtlichen und Gemeinden Ungarns 
zur Begutachtung reſp. Annahme, Ablehnung oder Modificirung 
vorgelegt werden ſollen. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 21. Auguſt. Mit 84 gegen 10 Stim- 
men, welche Letztere zur Grundtvig'ſchen Fraktion gehören, hat 
geſtern das Volksthing in dritter und endgültiger Behandlung 
das abgeänderte Grundgeſetz angenommen, welches nun an 
das Landsthing gebracht werden muß. Auch dort wird ſich 
ſchwerlich ein nachhaltiger Widerſtand gegen daſſelbe erheben, 
ſondern wird die Oppoſition ſich erſt dann in Bewegung ſetzen, 
wenn der Beſchluß, wann dieſes nunmehr abgeänderte Grund- 
geſetz für das Königreich gelten und gleichzeitig die Geſammt— 
Verfaſſung in Kraft treten ſoll, zu faſſen iſt. Aber auch dann 
wird die Oppoſition kaum von nachhaltiger Wirkung ſein, denn 
das Miniſterium wird vorher ſicher dem Reichstage, ſoweit es 
nur irgend möglich iſt, entgegenzukommen ſuchen, und an ein 
baldiges Zuſtandekommen der nun ſchon ſo lange beſprochenen 
Geſammt⸗Verfaſſung kann wohl jetzt nicht mehr gezweifelt 
werden. (9. ©) 

Belg 


Brüſſel, 22. Auguſt. Höchſt beklagenswerthe Ereigniſſe in der 
fabrikreichen Provinz Namur halten ſeit zwei Tagen die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit rege. Volksaufläufe haben Statt gefunden, und es mußten 
Truppen aus Namur, Mons und ſogar aus Brüſſel requirirt werden. 
Das unwiſſende und vielleicht irre geführte Volk klagt die errichteten 
großen Chemicalien⸗Fabriken als die vermeintliche Urſache der in jener 
Gegend wieder erſchienenen Kartoffelfrankpeit, fo wie der jetzigen Theue⸗ 
rung an und wollte jene Fabriken aus dem Wege geräumt wiſſen. Auch 
Blut iſt gefloſſen. Ein Infanterie-Piquet, welches zur Bewachung der 
im offenen Felde ſtehenden Fabrik-Eſſe poſtirt war, mußte geſtern Abend auf 
einen unter Singen, Toben und Trommelrühren heranziehenden Haufen 
Feuer geben. Drei junge Männer aus Valcourt ſind getödtet worden, 
ein vierter iſt ſchwer verwundet. Das Kriegsminifierium hat in der 
„Emancipation“ eine Mittheilung abdrucken laffen, welcher zufolge der 
Volkshaufe, einige funfzig Köpfe an der Zahl, auf das Zurufen des 
wachehabenden Unteroffiziers nur durch das Geſchrei: „Herunter mit der 
Eſſe! Es lebe die Republik!“ geantwortet hat. Letzterem Rufe iſt durch⸗ 
aus keine Bedeutung beizumeſſen, da die Meuterer nach meinen perſön⸗ 
lichen Nachrichten eden ſo gut und noch mehr: „Es lebe der König!“ 
ſchrieen. ie Manifeſtationen, welche noch fortdauern, nachdem bereits 
an hundert Verhaftungen vorgenommen worden ſind und noch immer 
friſche Truppen mit der Eiſenbahn verführt werden, haben durchaus kei⸗ 
nen politiſchen Charakter, aber eine deſto größere Bedeutung in gewerb⸗ 
licher Hinſicht. Aus einem ähnlichen Grunde zeigt ſich Gährung in Lut⸗ 
tich, wo die von der Vielle Montagne in der übervölkerten Vorſtadt St. 
Leonard errichtete Zinkweiß⸗Fabrik und die zur Verbeſſerung des Lauſes 
der Maas durch die Stadt unternommenen Arbeiten, welche das ehe⸗ 
malige Bett des Fluſſes trocken gelegt und den Kanälen das benöthigte 
Ableitungswaſſer entnommen haben, Anſtoß erregen. Bisher hat man 
jedoch nicht vernommen, daß die Lütticher auch nur im Geringſten die 
ihnen offen ſtehenden geſeßlichen Wege zur Geltendmachung ihrer Klagen 


verlaſſen haben. 
Frankreich. 


Paris, 22. Auguſt. Der Moniteur ſagt: „Ihre Mar 
jeſtäten beſuchten geſtern Abends die Oper. Eine ungeheure 
Menſchenmaſſe harrte ihrer auf den glänzend beleuchteten Bou⸗ 
levards und empfing fie mit den lebhafteſten Zurufen. Die 
Vorderſeite der Oper war mit Trophäen, franzöfiihen und 
engliſchen Fahnen und dem Doppel⸗Wappen Frankreichs und 
Englands verziert. Ein Feuerbrand umzog den Fries, und die 
Buchſtaben V. und N. traten aus dieſem leuchtenden Grunde 
hervor. Der Säulengang war mit Blumen dekorirt und die 
Arkaden durch Tapeten der Gobelins verdeckt. Ein doppeltes 
Blumenſpalier führte zu der in einen prachtvollen Blumenkorb 
umgewandelten Kontrole. Die Treppengeländer waren eben? 
falls mit Blumen bekränzt; die Wände verſchwanden unter den 
Spiegeln; Logengänge und Foper waren durch eine Menge 
Kronleuchter mit Tauſenden von Wachskerzen beleuchtet. Die 
kaiſetliche voge nahm, der Bühne gerade gegenüber, die Milte 
der erſten Gallerie ein. Man hatte die Logen der Vorderſeite 
durch eine weite Eſtrade erſetzt, die auf das Amphitheater vor 
trat. Ein Thronhimmel von rothem Sammt mit prächtigen 
Goloſtickereien, nach beiden Seiten in reichen Draperien abs 
fallend, bedeckte dieſe Eſtrade. Zwei Hundert⸗Garden ſtanden 
unbeweglich am Fuße der kaiſerlichen Loge, zwei andere eben fo 
links und rechts der Bühne. Der Saal bot einen blendenden 
Anblick: die Damen in großer Toilette, die Perren in Balls 
tracht; überall Lichter, Diamanten und Blumen. Um halb 9 
Uhr verkündeten die Rufe von draußen die Ankunft der Maje⸗ 
ſtäten. Soſort erhob ſich das ganze Publikum, und wiederholt 
erſchallten die wärmſten Willkommruſe, die begeiſtertſten Hurz 
rahs. Die Damen ſchwenkten ihre Taſchentücher, die Herren 
riefen der Königin, dem Kaiſer, der Kaiſerin und dem Prin 
zen Albert ſich ſteis erneuernde Vivats. Das Orcheſter konne 
erſt, als dieſer Jubelſturm etwas nachließ, das God save the 
Queen beginnen. Nachdem fie huldreich gegrüßt halte, nahm 
die Königin Platz, den Kaiſer zu ihrer Rechten und die Hals 
ſerin zur Linken. Neben dem Kaiſer ſaß Prinz Albert und zu 
feiner unten die Prinzeſſin Mathilde. Der Prinz Napoleon 
ſaß neben dem Kaiſer, am anderen Ende der Eſtrade. Die 
Groß⸗Beamten und Beamten des Hauſes des Kaiſers, die 
Ehrendamen der Königin Victoria uud der Kaiſerin hielten 
ſich ſtehend binter Ihren Majeſtäten. Nach Beendigung des 
God save the ueen begann das Schauspiel. Zuerſt ward 
ein muſikaliſches Zwiſchenſpiel aufgeführt (die Beſtandtheile 
deſſelben und die Namen der Sänger und Sängerinnen wurden 
bereits mitgetheill.) Ihre Majeſtäten waren ſichtlich befriedigt 


i e n. 


* D 


und gaben oft das Zeichen zum Applaudiren. Man gab ſo⸗ 
dann das Ballet Fonti, worin Madame Roſati die erſte Rolle 
bat, und in welches man einen neuen, von Dem. Plunket und 

errn Beauchet getanzten Pas eingelegt baute. Beim letzten, 
das Schloß Windſor darſtellenden Tableau erſchlenen alle erften 
Tänzer und Tänzerinnen mit dem ganzen Ballet-Perſonal. 
In dieſem Augenblicke fangen ſämmiliche Künstler und Chöre 
der Oper das God save the Queen, was ungeheure Wirkung 
that. Das geſammte Publikum wandte ſich aufitehend gegen 
die Königin und ließ die begeiſtertſten Vivats erſchallen. Ihre 
Majeſtät grüßte freundlich, worauf das Publikum noch die 
Wiederholung des engliſchen National-Liedes verlangte. Ihre 
Majeſläten zogen fi dann zurück, und die nämlichen Zurufe, 
3 x bei der Anfunft empfingen, begleiteten fie auf dem ganzen 

wege.“ 

Nach einer amtlichen Anzeige im Moniteur haben die Ver⸗ 
treter der franzöſiſchen und fremden Journale auch während der 
Beſuche Victoria's gegen Vorzeigung ihrer Karte Eintritt in 
den Induſtrie⸗Palaſt. 

Spanien. 

Madrid, 17. Auguſt. Unter dieſem Datum wird der 
Pariſer „Preſſe“ berichtet: „Die römiſche Frage beſchäſtigt 
im höchſten Grade alle Gemüther: in den Journalen, in Ver⸗ 
ſammlungen, überall in Madrid und wahrſcheinlich im ganzen 
Lande iſt nur von dieſem Streite die Rede. Die abſolutiſtiſche 
Partei, die offenbar auf dieſe Diverſion rechnete, wird keine 
Urſache haben, ſich Glück zu wünſchen über die Kundgebungen, 
welche dieſer Streit von einem Ende des Reichs bis zum an⸗ 
dern erregte. Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß die Na⸗ 
lion in dieſem Punkte vollſtändig mit dem Kabinet im Ein⸗ 
klange iſt. Man hat ſogar einen Augenblick Grund gehabt zu 
fürchten, daß in einigen Stadtvierteln von Madrid die Mei⸗ 
nung hierüber ſich in bedauerlichen Demonſtrationen Luft machen 
möchte. Man ſprach von nichts Geringerem, als das Kons 
kordat von 1845 auf dem Plage der Cebada öffentlich zu ver- 
brennen. Die obere Behörde, die noch zur rechten Zeit davon 
Kunde bekam, hat dieſe Kundgebung verhindert, es iſt aber 
nicht dafür einzuſtehen, daß, wenn die Aufregung noch länger 
dauert, nicht etwas der Art vorſallen dürſte. Das Madrider 
Volk iſt ſichtbar darüber aufgebracht, daß eine fremde Macht, 
welcher Art fie auch ſei, es wagt, ſich in die innern Angelegen- 
beiten Spaniens zu miſchen. Es läßt fi dabei nicht durch 
den religiöfen Vorwand hinters Licht führen. Das furchtbare 
Veiſpiel von 1834 hätte der Geiſtlichkeit Vorſicht anrathen 


müſſen. Der Miniſterrath hat vorgeſtern eine lange Sitzung 
gehabt, worin höchſt wichtige Eniſchlüſſe beſprochen und gefaßt 
wurden. Das Kabinet hat vor Allem beſchloſſen, daß der Ver⸗ 


kauf der Nationalgüter mit dem größten Nachdrucke betrieben 
werden ſoll. Demzufolge wurden heute noch den Gouverneurs 
der Provinzen neue Inſtruktionen zugeſandt, die Aufnahme der 
Inventarien und alle dem öffentlichen Verkaufe vorhergehenden 
nöthigen Formalitäten zu beſchleunigen. Zweitens haben die 
Minister beſchloſſen, dieſe große Frage in ihrer einfachen Form 
der ganzen gebildeten Welt vorzulegen. Zwei bekannte Schriſt⸗ 
ſieller find mit der Abfaſſung einer Denkſchriſt betraut worden, 
die nicht allein die Geſchichte der Beziehungen Spaniens zu 
Rom ſeit dem Tode Ferdinands VII. enthalten wird, ſondern 
auch alle Urkunden, alle diplomatiſchen Akte, die in näherer 
oder weiterer Berührung damit ſtehen. Dieſe zur weiteſten 
Verbreitung beſtimmie Arbeit wird nicht verfehlen, großes Auf- 
ſehen in Europa zu machen. 
Großbritannien. 

London, 22. Auguſt. Ueber die Kriegführung auf der 
Krim, und namentlich über die Beſetzung der höheren Be⸗ 
fehlshaberſtellen, läßt ſich heute die Times in folgender Weiſe 
vernehmen: „In ein paar Tagen wird Sir R. England den 
Boden ſeines Heimathlandes wieder betreten, und der letzte der 
alten Diviſions⸗Generale, welche die Feſtlichkeiten zu Konſtan⸗ 
tinopel mitmachten, von den Fiebern zu Varna heimgeſucht 
wurden und den Ruhm und die Mühſeligkeiten des vorigjähti⸗ 
gen Herbſt⸗Feldzuges theilten, hat mit ihm ſein Kommando 
niedergelegt. Zu große Anſtrengung, die Schwäche oder 
Schüchternheit vorgerückten Alters, die durch ein langes und 
langweiliges Lagerleben erzeugte Abſpannung, alles dies mag 
nebſt Wunden und Krankheit mitgewirkt haben, jo Viele zum 
Aufgeben der hohen Stellung und der glänzenden Ausſichten 
zu veranlaſſen, deren ſich der glückliche Krieger erfreut.“ Allein 
immerhin bleibt es eine eigenthümliche und merkwürdige Er⸗ 
ſcheinung, daß nach eilf Monaten wirklichen Krieges der Ober⸗ 
Befehlshaber, ſämmtliche Diviſions⸗Generale und keine geringe 
Anzahl von Brigadieren vom Schauplatze abgetreten ſind und 
ihre Poſten anderen, wenn nicht jüngeren und geſchickteren, Leu⸗ 
ten überlaſſen haben. Doch nicht blos aus unſerem Heere ſind 
diejenigen, deren Namen noch vor einem Jahre in Jedermanns 
Munde waren, verſchwunden. Jedes der ſtreuenden Deere 
vielmehr hat ſeinen Anführer verloren, der in allen drei Fällen 
ein Mann von Bedeutung und Berühmtheit war... Weit 
Lord Raglan haben beinahe alle Generale unſeres Heetes den 
Schauplatz verlaſſen. Es waren unter ihnen einige, welche 
ſich der Achtung und des Vertrauens ihrer Untergebenen er⸗ 
freuten, eine größere Anzahl jedoch, welche nur dem Feinde 
Vertrauen einflößte, Derſelbe Unſtern waltete über den Hee⸗ 
ren unſeres Feindes und unſeres Bundesgenoſſen. Zwar iſt 
Omer Paſcha von den erſten Tagen des Krieges an beständig 
vor den Augen der Welt geweſen, und jetzt beruht die letzte 
Hoffnung des Erfolges in Aſien auf ihm. Allein ſein Gegner, 
Pastiewilſch, iſt verſchwunden und hat die Mühſeligkeiten und 
Unfälle an der Donau mit einem Schein-RKommando in Polen 
vertauſcht. Canrobert und Bizot, unſer Bereran Burgopne, 
Dannenberg, der Beſiegte bei Inkerman, und jetzt auch der 
junge und lalentvolle Torleben, ſind ſämmtlich die Opfer von 
Wunden, Krankheit oder Mißliebigkeit geworden. Möglich, daß 
die Verluſte der Franzoſen an Generalen im Durchſchnitt die 
früherer Kriege nicht überſieigen; wir ſelbſt jedoch und die 
Ruſſen haben ſchwer gelitten: der Feind im wirklichen Kampfe, 
wir durch das Alter, die Schwäche und Hinfälligkeit derer, 
welchen zu Anfang hohe Kommandos im Heere anvertraut wor⸗ 
den waren .... Es ſcheint eine nicht zu bezweifelnde That⸗ 
ſache zu ſein, daß eine gewiſſe Klaſſe von Männern, die in 


früheren Kriegen Jahre lang wie ein Alp auf uns laſtete, jetzt 
raſch im Ausſterben begriffen iſt. Was für Mißgeſchicke haben 
nicht Anciennetät und ein vor 50 Jahren erworbener Ruf bis⸗ 
her über unſer armes England gebracht! Jedermann, welcher 
den Verlauf dieſes Krieges beobachtet hat, flüſtert im Stillen: 
„„Wer wird uns von dieſen Männern befreien, die ihre Er⸗ 
fahrungen im Halbinſelkriege geſammelt haben?“ Allein jedes 
Zeitalter hat ſeinen ſpaniſchen Krieg gehabt. Die Männer, 
welche einem Gates und Waſhington gegenüber geſtellt wurden, 
waren unſere tapferen Veteranen von Dettingen und Culloden. 
Die Rathgeber des Herzogs von York in Holland wurden von 
den Anhängern des damaligen Miniſteriums als die Helden 
geſchildert, welche die Höhen von Abraham erſtiegen und bei 
Minden geſiegt hatten. Leider hat es ſich die engliſche Nation 
weit mehr angelegen ſein laſſen, über die Siege Wellington's 
zu triumphiren, als den Verſuch zu machen, mit Hintanſetzung 
der Anciennetäts-Anſprüche einen Nachfolger für ihn zu fin⸗ 
den, und auf einen Ober⸗Beſehlshaber von 38 Jahren würde 
man jetzt wahrſcheinlich mit größerem Erſtaunen blicken, als zu 
irgend einer früheren Zeit. Wir machen jetzt wiederum die 
Phaſe der Burrard's und Dalrymples durch und hoffen, bald 
bei der klaſſiſchen Periode eines neuen Wellesley anzulangen. 
Das engliſche Volk wird die in früheren Kämpfen erhaltenen 
Lehren benutzen und über die noch wichtigeren der letzten paar 
Monate nachdenken. Aus der Vergangenheit wird es den 
Schluß ziehen, daß unſer altes, während eines langen Friedens 
zur Geltung gekommenes Militair-Syſtem niemals kriegeriſche 
Erfolge geſichert oder auch nur möglich gemacht hat, während 
die jetzigen Vorgänge auf der Krim es überzeugen werden, 
daß die in ein paar Jahren oder Monaten in Spanien oder 
Belgien erworbenen Erfahrungen, deren ein Soldat ſich rüh- 
men mag, wenig werth ſind und Sebaſtopol ſelbſt die beſte 
Schule für Sebaſtopol iſt. 

Was die Lage in der Krim betrifft, ſo hat der Kampf an 
der Tſchernaja hier die beſten Hoffnungen erregt; man iſt über- 
zeugt, daß derſelbe nur der Vorbote größerer Erfolge war. 
Auch ſchließt man aus der Art, wie Fürſt Gortſchakoff über jene 
Schlacht berichtet, daß der Feind am 16. eine noch viel bitterere 
Lektion erhielt, als man anfangs glaubte. Heiterkeit erregt bes 
ſonders die Stelle in dieſem Berichte, in welcher es heißt, daß 
die ruſſiſche Armee auf dem rechten Ufer der Tſchernaja vier 
Stunden lang das Vorrücken des Feindes erwartete, daß aber, 
als derſelbe ſich nicht vorwärts bewegte, der Fürſt und ſeine 
Truppen in ihre frühere Poſition zurückkehrten. Ein Blatt 
macht darüber folgende Gloſſen: „Bisher glaubte man allge— 
mein, den Feind zu einer Schlacht erwarten, ſei ein Akt des 
Heroismus, der nur in den Annalen der Kreuzfahrer oder in 
einer Geſchichte von Don Quixote's Wanderungen zu finden 
ſei. Wir ſind jetzt eines Beſſern belehrt. Hier haben wir eine 
ruſſiſche Armee von 60,000 Mann, die, nachdem ſie mit unge⸗ 
beurem Verluſt von einer wenig mehr als halb fo ſtarken Ars 
mee zurückgeſchlagen worden, und 10 Prozent verloren hat, 
zuerſt den Fluß zwiſchen ſich und den Feind ſchiebt und dann 
ſich mit dem tapfern Ausruf umwendet: Kommt, wir ſind ber 
reit, es mit euch aufzunehmen! Gortſchakoffs Manöver wird 


am beiten von dem Schulknaben verstanden werden, der nach 


einer tüchtigen Züchtigung ſich in Sicherheit bringt, und dann 
zur Wiederholung derſelben herausfordert. Ein deutlicheres 
Eingeſtändniß der Niederlage, verbunden mit dem ungeſchickten 
Verſuch, dieſe Niederlage zum Siege zu ſtempeln, iſt noch nie 
in den Depeſchen eines Feldherrn enthalten geweſen.“ 

Es ſind jetzt ſowohl die offiziellen Berichte als zahlreiche 
Privat⸗Korreſpondenzen über die Beſchießung von Sweaborg 
eingelaufen, und man iſt im Stande, dieſe Aktion in allen De> 
tails wie in ihrer Geſammtwirkung zu überſehen. Die „Ti⸗ 
mes“ knüpft auf Grund deſſen folgende Betrachtungen an das 
Ereigniß: 

„Das Haupt⸗Intereſſe dieſer Operation beſteht in ihrem ganz neuen 
und experimentalen Cyarakter. Mit Ausnahme der wenigen Gelegen- 
heiten, wo die verbundeten Flotten vor Sevbaſtopol die Banterien an der 
Mündung des Hafens angriffen, um eine Diverjion zu machen und da⸗ 
durch die Ruſſen an Konzentrirung ihrer Krafte gegen den Land-Angriff 
zu verhindern, haben wir bis jetzt unsere hölzernen Mauern gegen Stein- 
wälle und Granitfelfen noch nicht verſucht. Bomarſund wurde zu Lande 
belagert und genommen, die Flotten ſahen verhalitnißmaßig mußig zu. 
Im gegenwärtigen Faule haben, mit ſcheinbarer Ausnahme einer auf ei⸗ 
ner kleinen Inſel aufgenellten Batterie von kleinen Morſern, die Flotten 
die ganze Arbeit gethan. Sowohl die Allurten als die Ruſſen paben 
gleichſam mit gebundenen pänden gearbeitet, kaum im Stande, ihre 
ganze Kraft zu gebrauchen. Die Allurten wagten ſich nicht in nahe 
Schußweite der Batterien, da fie keine xuſt halten, ſich in einen Aus- 
tauſch von treffendem Feuer einzulaſſen, wo die demſelbden ausgeſetzten 
Materialien von fo verſchiedener Widerſtandskraft waren. Daper die 
Nothwendigkeit, die Batterien verhalinißmaßig unberuhrt zu laſſen. Auf 
der andern Seite haben die Ruſſen ihre Batterien unfahig gefunden, 
weit zu ſchießen, und fie hatten eine höchſt zernörende Operation auszu- 
halten, die ſehr methodiſch arrangirt war, und mit Muße ausgefuhrt 
wurde, ohne daß fie mit mehr als einigen Kugeln ihre Gegner erreichen 
konnten. Bei Beurtheilung des Werihes dieſes Experiments müſſen wir 
auch in Betracht ziehen, daß, wenn die Zahl der Kanonen- und Mörſer⸗ 
Boote groß war im Verhältniß zu früheren Operationen der Art, fie 
verglichen mit der Menge dieſer Schiffe, die wir fur den nachſten Feld⸗ 
zug bei Zeiten in's baltiſche Meer zu bringen hoffen, klein iſt. Nachdem 
wir bei dieſer Gelegenheit jo wenig Schaden gelitten, werden wir un« 
fern Weg fortſetzen und die Entdeckung machen, daß wir unſere Kano— 
nenbodie noch naher peranbringen können, ohne den Ueberſchuß bes Scha- 
dens auf unſerer Seite zu haben. Wir werden wahrſcheinlich noch mehr 
von den kleinen Inſeln und Landſpißen innerhalb der Linie der feind⸗ 
lichen Position Gebrauch machen lernen und, in Verbindung mit zuneh⸗ 
mender Geſchicklichkeit, jenes Vertrauen erwerben, welches dei einer Ope⸗ 
ration von ganz neuer Art Tollkuhnheit fein wurde... Daß der Feind 
von der Wirkung unjered Bombardements ſehr uberraſcht war und eine 
fo nahe, wirtſame und ſichere Annaherung einer Seemacht nicht erwartet 
hatte, geht nicht blos aus der Tpatſache hervor, daß dieſe Maſſe von 
verbrennvaren Werken nahe den Batterien angelegt wurde, ſondern auch 
aus der Entfernung des gegenuber dem Haſen-Eingang vor Anter ge— 
legenen Dreideckers wahrend der Nacht. Einige unerer mit ſchweren 
Mörſern und Lancaſter-Kanonen bewaffneten Boote hatten ihre Aufmerk- 
ſamteit auf dieſes Schiff, wahrſcheinlich mit einigem Grade von Erfolg, 
gerichtet, denn die Ruſſen hielten es für gerathen, es bei Seite zu brin⸗ 
gen. Sie haben alfo offenbar unſere Angriffs macht unterſchatzt. Wir 
San die baldige Wiederpolung dieſes Experiments an einem anderen 

unkte.“ 


Amerika. 

Newyork, 7. Auguſt. Am vorigen Donnerſtag ſind in 
den beiden Staaten Nord-Carolina und Tenneſſee, geſtern in 
Kentucky, Alabama und Texas die Wahlen zum naächſten Kon- 
greſſe und zu den Staatsverwallungen gehallen worden. In 


dem Wahlkampf ſtanden ſich überall Knownothings und Demo⸗ 
kraten gegenüber. In Kentucky, namentlich in der Stadt 
Louisville, trat der Fremdenhaß in widerlichſter Brutalität auf 
und geſtern Abend meldete uns der Telegraph, daß die Stadt 
der Schauplatz blutiger Wahlkrawalle geworden iſt. Die „echten 
Amerikaner“ hielten, bis an die Zähne bewaffnet, die Stimm⸗ 
plätze beſetzt und ließen keinen naturaliſirten Bürger ſtimmen. 
Hierbei kam es zu einem Konflikte mit den Irländern, die Ame⸗ 
rikaner zogen in die 8. Ward, das Hauptquartier der Iriſchen, 
und ſuchten deren Häuſer zu erſtürmen, die von innen ver⸗ 
rammelt wurden; die Irländer ſchoſſen aus den Fenſtern auf die 
Angreifer, von denen 3 getödtet und mehrere verwundet wurden. 
Die Knownothings ſchreiben mit gewohnter Frechheit die Pros 
vokation den Fremden zu. Daß dieſelbe nicht von ihnen aus⸗ 
gegangen ſein kann, begreift man, wenn man weiß, daß ſie 
kaum ein Viertel der Bevölkerung von Louisville bilden. — 
Mehr als 20 Menſchen ſind bei dem Tumulte, dem bedeutend⸗ 
ſten, der ſeit vielen Jahren in der Union vorgekommen iſt, 
getödtet worden, darunter auch Frauen. Eine Menge Häuſer, 
von Irländern und Deutſchen bewohnt, wurden in Brand 
geſteckt, und mehrere der Bewohner, die ſich retten wollten, mit 
Flintenſchüſſen in die Flammen zurückgetrieben, ſo daß ſie bei 
lebendigem Leibe geröſtet wurden. Das ſind die Brandopfer, 
die dem Moloch: „echtes Amerikanerthum“ dargebracht werden! 
Und Sie ſollten nur das infernaliſche Geheul hieſiger Know⸗ 
nothings⸗Organe, wie des elenden „Expreß“ hören, die bei die⸗ 
ſer Gelegenheit gleich wieder einen Kreuzzug mit Feuer und 
Schwert gegen die „Fremden“ predigen! Mat. Ztg.) 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 25. Auguſt. Bis heute find an der Cholera im 
Ganzen erkrankt 290, wovon 76 geneſen, 146 geſtorben und 68 ſich noch 
in der Behandlung befinden. 

»Aus Helſingör, 22. Auguſt, wird der Oftfee-Ztg. geſchrieben: 
„Die preußiſche Fregatte „Thetis“, geführt von dem Prinzen Phillips⸗ 
thal, liegt ſeit einigen Tagen auf der Kopenpagener Rhede.“ 

* Morgen begeht der hieſige Enthaltſamkeits⸗Verein Nachmittags 
5 Uhr in der Walltirche ſein Jahresfeſt. 

* Die Oſtſee⸗Ztg. dringt auf Abſchaffung des unſerer Stadt eigen- 
thümlichen Inſtituts der Todtenſchauärzte, weil daſſelbe nicht nur unnütz, 
ſondern auch geradezu ſchädlich ſei. 

* Die Bewegung unter der proteſtantiſchen Geiſtlichkeit wegen Ver⸗ 
weigerung der Einſegnung einer von geſchiedenen Perſonen eingegange⸗ 
nen zweiten Ehe hat, wie das „C. B.“ meldet, die Aufmerkſamkeit der 
oberen kirchlichen Behörden in hohem Maße erregt. Es iſt indeß für 
dieſen Augenblick eine definitive Regelung der Angelegenheit noch nicht 
erfolgt. Von einem der königlichen Konſiſtorien, vor welches die betref⸗ 
den Fragen zur Erörterung gelangten, iſt ein Erlaß ergangen, welcher 
die über dieſelben bekannt gewordenen Anſichten des evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenraths dahin reſumirt, „daß die hierbei zum Grunde liegende Frage 
eine über die Grenzen der Provinz hinausgehende, für die ganze Kirche 
wichtige prinzipielle Bedeutung habe, und daher unter der Verheißung, 
daß das Votum der Synode über dieſen Gegenſtand als ein Beitrag zu 
den hierüber fortdauernden Erwägungen in ernſten Betracht werde ge⸗ 
nommen werden, behalte der Oberkirchenrath ſich vor, ſeiner Zeit die 
weiteren Schritte zur Löſung der hier ſtattfindenden Konflikte zu thun.“ 

* Wir haben bereits mitgetheilt, daß Herr Kieſewetter vorge- 
ſtern mit Vorzeigung feiner eihnographiſchen Reiſebilder begonnen hat. 
Auf den hohen Werth dieſer von den erſten Autoritäten deutſcher Kunft 
und Wiſſenſchaft mit den ehrenvollſten Zeugniſſen anerkannten Samm⸗ 
lung unſererſeits kritiſch eingehen zu wollen, kann uns natürlich nicht 
beikommen, dagegen fühlen wir uns berufen, die Art und Weiſe, 
wie Herr Kieſewetter ſeinen erläuternden Vortrag hält, etwas näher 
zu beleuchten. Unſere Leſer können aus der Skizze „Kloſter und Hütte“, 
die wir den Kieſewetter'ſchen Reiſebildern entleynt haben, ſich ungefähr 
eine Vorſtellung von den zugleich fließenden, unterhaltenden, belehren den 
und in der That geiſtreichen Beſchreibungen machen, mit denen der 
Künſtler ſeine Bilder detaillirt, und dieſelben, wenigſtens fo weit fie 
die Sitten, Gebrauche, die körperlichen, geiſtigen und moraliſchen 
Eigenthümlichkeiten eines Volksſtammes ſchildern, mit einander in Bere 
bindung ſetzend, ein anſchauliches Bild von dem ganzen Dafein und Trei⸗ 
ben dieſes Volksſtammes giebt, wozu er noch mannichfache Modelle, die 
eben ſo kunſtreich als anſchaulich ſind, zu Hülfe nimmt. Wir bekommen 
durch dieſe Zuſammenwirkung von Vortrag, Gemälde und Modelle eine 
ausreichende Vorſtellung von den Phpſiognomien und Trachten, von der 
Bildungsſtufe und den Sitten, von der Lebens- und Wohnungsart dieſer 
Volker; letztere wird uns durch die Modelle, die von der Kirgiſi'ſchen 
Hütte bis zum Palaſte der Chane reichen, verſinnlicht. Der Vortrag ſelbſt 
iſt uberaus klar und verſtändlich, mit großer Umſicht auf alles Wiſſenswerthe 
eingehend, doch prunklos und einfach, wenn auch an Stellen, wo die Gelegen 
heit ſich darbietet, mit witzigen Einfällen, mit humoriſtiſchen und ſelbſt ſar⸗ 
kaſtiſcen Bemerkungen, gerade wie in „Kloster und Hütte“ dankenswerth 
und reich ausgeſtattet. Man merkt überall, daß man nicht blos den viel⸗ 
erfahrenen und weit gereiſten, mit dem Auge des Künſtlers in Natur 
und Menſchenleben blickenden, ſondern auch den wirklich gebildeten und 
geiſtreichen Mann vor ſich hat und wir können mit Recht und gutem 
Gewiſſen ſein Unternehmen dem Publikum ſehr angelegentlich empfehlen. 

e Am Montage findet zum Benefiz des Herrn Moritz Naumann 
auf dem Elpſiumtheater eine Vorſteuung ſtatt, auf die wir die zahlreichen 
Freunde dieſes Veteranen unseres Stadttheaters ſchon jetzt aufmerkſam 
machen wollen. 

» Vorgeſtern Abend fand auf der Grünhof-Brauerei außer einem 
der gewohnlichen von Herrn Kapellmeiſter Orlin mit ebenſo viel Ver- 
dienſt als Erfolg arrangirten Konzerte ein brillantes Feuerwerk ſtatt, 
das von dem anweſenden Pudlitum mit vielem Beifall aufgenommen 
wurde. Der Beſitzer der Brauerei, perr Meper, dürfte den Wunſchen 
Vieler entſprechen, wenn er Veranſtaltungen trafe, recht bald die noch⸗ 
malige Wiederbolung eines ſolchen Feuerwerks eintreten zu laſſen, da 
eben die Abendluft es dem Publikum nicht mehr lange eriange erlauben 
durfte, einem derartigen Vergnugen beizuwohnen. 

* Wie wir hören, wird Herr Henry Deſſort in nächſter Woche 
die gegenwärtig zur Schau geitellien Panoramen durch eine neue Rei⸗ 
benfolge erſetzen. Wir machen demnach das Publikum darauf aufmerk- 
ſam, daß zur Beſichtigung der erſten nur noch kurze Friſt gegeben iſt. 

*Der Elephant des Herrn Schmidt wird gleichfalls nur noch 
kurze Zeit ſeine Kunſte produciren und von hier nach Prenzlau wandern. 

Provinztielle s. 

Polzin, 22. Auguſt. Zu dem Sängerfeſte, welches am letzten 
Sonntage hier auf dem Louiſenbade ſtattgefunden hat, waren etwa 140 
Sanger aus der Runde eingetroffen. Die Einnahme hat einige 8o Thlr. 
betragen, ſo daß das Krankenhaus Bethanien, nach Abzug der unver- 
meidlich geweſenen Koften, etwa 50 Thlr. erhalten haben wird. Es 
kamen in dem Konzert zum Vortrage: Sängergruß von Klauer; Die 
Singerei von Geißler; Beim Einzug, von Kuntze; Abſchied vom Walde, 
von Klauer; Des Preußen Vaterland, von Spontiniz An's Vaterland, 
von Kreutzer; Der Geſang, von Maurer; Hinauf, von Zollner; Deut- 
ſcher Sinn, von Zöllner, und Soldatenmarſch, von Becker. (P. 3.) 

Stolp, 19. August. Auf dem geſtrigen Kreistage pat die Kreis- 
Verſammlung den Veſchluß gefaßt, der Allgemeinen Landesſtiſtung zur 
Unterſtutzung bülfsbeourfuger Veteranen als Natonaldank einen jähr- 
lichen Beitrag von 50 Thlr. aus der Kreis-Kommunalkaſſe zu uberweifen 
und zwar vorlaufig auf die Dauer von zwei Jahren. 

Ein anderer gestern gefaßier Beſchluß betraf die Einführung von 
Amtszeichen fur die Dorfſchulzen. Derjeibe fiel vahın aus, daß man 
ſich für die Einfuhrung von Schulzeuſtöcken ausſprach. Daran knupfte 
die Kreisverfammlung den Wunſch, daß im Wege der Geiepgebung da— 
für geſorgt werden moge, daß man unter Umſtauden berechzigt ſei, den 
Stoct als Strafmittel anzuwenden, indem gewiſſe Subjekte ohne An- 
wendung der Prugelſtrafe nicht zur Ordnung gebracht werden könnten. 
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Publicandum. 

Es iſt höheren Orts genehmigt, daß das Leih-Amt 
für die von ihm ausgeliehenen Kapitalien auch ferner- 
weit 12½ Prozent Zinſen erhebe, wovon das bethei⸗ 
ligte Publikum hierdurch in Kenntniß geſetzt wird. 

Stettin, den 20ſten Auguſt 1855. 

Der Kurator des Leih-Amts der Stadt Stettin. 

Sternberg. 


Es ſoll die Lieferung von 700 lauf. Fuß gußeiſerne 
Waſſerleitungsröhren in Submiſſion gegeben werden. 
Die Bedingungen ſind bei dem Herrn Baubürger C. 
Böder zur Einſicht ausgelegt, und wird Abſchrift der⸗ 
ſelben gegen Erſtattung der Kopialien ertheilt. Zur 
Eröffnung der verſiegelt einzureichenden Offerten wird 
ein Termin auf Sonnabend den Sten September Vor- 
mittags 11 Uhr im Ratbhauſe angeſetzt. 

Stralſund, den 22ſten Auguſt 1855. 

Die Stadt⸗Bau⸗Inſpektion. 


— . — — 


Su bh aſt at 10 8 ea. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis-Gericht zu Stettin, Ab⸗ 
theilung für Civil-Prozeßſachen, fol das auf der 
Feldmark Zabelsdorff unter No. 54 belegene, Band 
III. Seite 57 des Hypothekenbuchs von Zabelsdorff 


) Französische 
Leih- 
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Injerate, 


„ Musikalien-Leih-Institut, 


Bedingungen 


(E. Simon.) 


Abonnements für Hiesige n 
und Auswärtige zu den günstigsten \ eutsche 


Leih- 


4 Bibliothek. 


Kiesewetter’s Reisebilder 


morgen, Sonntag, Vormittags 11 Uhr, im Saale der Abendhalle. Entree 7%, Sgr., Kinder 3 Sgr. Einlaß⸗ 
karten ſind in der Müller'ſchen Buchhandlung zu haben. 


Der fortgesetzte Ausverkauf import. Havana-, Bremer und Hamburger Cigarren, der besten 


Rauch- & Schnupf-Tabacke, findet nur noch kurze Zeit statt. 
Der Laden ist zu vermiethen, die Einrichtung ete. billigst zu übernehmen. SR 


P. Maur i Nachfolger 5 kleine Domstrasse No. 686. 


verzeichnete, dem Eigentbümer Johann Gottfried Ne: r 2 "Au Dieuſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
mus und deſſen Ehefrau Epriftine, geb. Nehls, zugebö- Tabaclkspfeifen, EEs erbietet fih Jemand, jungen Kaufleuten 
rige, auf 8800 Abr. abgeſchüßte Brundflück⸗ zufolge Jagdgeräthe, in den erforderlichen Wiſſenſchaften gegen ein billiges 


der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in dem 

Büreau V. einzuſehenden Taxe, 

am 31ſten Dezember 1855, Vormittags 
11 uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


— — — 


An k tionen. 
Auktion am 28ſten Auguſt e., Vormittags 9 Uhr, 
Breiteſtraße No. 371, über: Uhren, Kleidungsſtücke, 
Leinenzeug, Betten, gute birkene Möbel, als: Sopha, 
Spiegel, Kleider ſekretaire, Spinde, Tiſche, Komoden, 
Stühle, Bettſtellen, Haus- . Ni 
INA 


Es ſollen am 29ſten Auguſt c., Vormittags 12 Uhr, 
vor dem Berliner Thor: x 2 
S tüchtige Arbeitspferde 
öffentlich verſteigert werden. a 
Eise. 


—ͤ—Ü—¶ — — 


Verkäufe beweglicher Sachen 
FFC 
N Mein Lager von feinen = 

Bremer, Hamburger und 

Havanna ⸗Eigarren 
im Preiſe von 7 bis 40 Thlr. erlaube ich mir 
3 in Erinnerung zu bringen; durch frühere preis⸗ 
werthe Einkäufe bin ich im Stande, die bil⸗ 
ligſten Preiſe zu ſtellen. 


Gleichzeitig empfehle eine ſehr gute preis⸗ 
werthe und alte Pfälzer Cigarre. 


= . Würzburg, 


Mönchenſtraße No. 459/60, 


a eee eee 


— — 


EEE 


8 


Verantwortlicher Redakteur! A. H. G. Effenbart in Stettin. 


Pferdemaass- und Angelstöcke, 
Reise -Trinkflaschen, 
Lunten - Feuerzeuge, 


C. L. Kayser. 


Kupferplatten als Präservativ 
gegen die Cholera, 


welche von achtbaren Aerzten empfohlen und fchon an» 
derweitig mit Nutzen angewendet worden ſind, ſind 
vorräthig à 5 for. dei 

C. F. Schultz & Comp., 


kl. Paradeplatz No. 489. 


empfiehlt 


Die 
Polſterwaaren⸗Fabrik 
vo 


on 
F. GROSS, 

Schuhſtr. 860, 1 Treppe hoch, 
unterhält ſtets eine ſehr reich⸗ 
haltige Auswahl modernſter und 
aufs Beſte gearbeiteter Polſter⸗ 
Möbeln zu billigſten, feſten 
Preiſen, und empfiehlt ſich dem 
geehrten hieſigen und auswär⸗ 
tigen Publikum mit allen in 
dieſes Fach und zur vollſtän⸗ 
digen Einrichtung gehörigen 
Artikeln. Beſtellungen werden 
prompt ausgeführt, wie auch jede 
Auskunft bereitwillig ertheilt. 


— 


Weien-Mehl, 
L verſteuert 8¼ Thlr., unverſteuert 7 Thlr., offerirt 
L. Rolle, Hagenſtr. No. 34. 


Honorar Nachhülfeſtunden zu geben, um ſeine noch 
freie Zeit auszufüllen. Gefäll. Adreſſen sub R. 240 
werden in der Exped. d. Bl. entgegengenommen. 


Eine Erzieherin, welche geprüft iſt, franzöſiſch 
ſpricht und auch in der Muſik Unterricht ertheilt, wünſcht 
ein Engagement zum tſten Oktober. Gef. Adr. unter 
W. K. erbittet man in der Exped. d. Bl. 


Ein junges Mädchen von außerhalb ſucht zum 
iſten Oktober einen Dienſt als Kindermädchen oder bei 
zwei einzelnen Leuten. Adreſſen unter A. Z. werden 
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in der Exped. d. Bl. erbeten. 

28 5 Photographien auf Leinewand (Panoty- 

pie) und Papier, ohne Retouchement, so 

wie Daguerreotyps sind in grosser Anzahl 

zur gefälligen Ansicht in meinem Atelier 

aufgestellt, welches täglich in den Stun- 
den von 10—3 geöffnet ist. 

C. K. Wigand, 
Magazinstr. No. 257. 
FF 


en Neuem echten Probsteier 
Saal-Rogsen erwarte ich meine erften Zu⸗ 


fuhren im Laufe dieſes Monats und bitte um recht⸗ 


Rudolph Goldbeck, 


zeitige Aufträge. 
Frauenſtraße No. 902/. 


Wir erwarten unsere ersten 
Zufuhren von echtem Probsteier 
Saat- Roggen und Weizen im 
Laufe dieses Monats. 


Karkutsch & Co. 


Heute Sonnabend den 25. Auguſt 
im Garten des Schützenhauses: 
Großes militairiſches 
Doppel- Concert, 


ausgeführt von dem ganzen Muſik⸗Chor 
des 9. Infant.⸗Regt. (Colberg), unter 
Leitung ſeines Direktors 
Herrn L. Wollk, 


vom Trompeter ⸗Chor des Königl. 3, Dra- 


goner-Regiments, unter Leitung feines 
Direktors Herrn Handke, und einem 
Tambour⸗Chor, bei brillanter Garten⸗ 
erleuchtung durch Gas und Ballons. 
Den 1. und 2. Theil werden die Muſik⸗ 
Chöre einzeln ausführen, der ganze Zte 
Theil wird aber von allen Chören zu⸗ 
ſammen ausgeführt. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perf, 5 Sgr. 


Sonntag den 26. Auguft 


im Garten des Schützenhauses: 
> 9 os 1 
Grosses Extra-Concert, 
ausgeführt von den Trompetern des 2ten 
Küraſſier⸗Regiments (Königin). 
Der Garten wird bei eintretender Dun⸗ 
kelheit brillant erleuchtet. 
Anfang 4 Uhr. — Entree 21 Sgr. 
Schobbert, Stabstrompeter. 


Nur noch dieſe Woche BAM 
25 iſt der große ſchwarze 


afrikaniſche Rieſen⸗ 


Morgens bis Abends vor dem 
1 Königsthore in der dazu erbau⸗ 
= =, ten Bude auf dem Metzel'ſchen 
» Bauhofe zu ſehen. Die Kunſi⸗ 
produktionen werden zu jeder Tageszeit vorgenommen. 
Zütterungen: Vormittags 11 Uhr, Nachmittags 3 Uhr 


und Abends 7 Uhr. Außerdem werden noch verſchie⸗ 


dene andere kleine Thiere gezeigt. 
Entree: ir Platz 5 ſgr., 2r Pl. 2½ ſgr. Militair ohne 
Charge ir Pl. 2½ fgr., ZU Pl. 1½ far. 


C. Schmidt. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fen bart in Stettin. 


Elephant täglich von 


